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Auf 181 sollte der Begriff »Cherubshymnus« besser mıt der treifenderen ortbıil-
dung »Cherubim-Hymnus« ersetzt werden.

Auf 240 muß der Öösterliche griechische Antwortsgruß » Alethos anest1'« und nıcht
» Alethinos anesthi!« lauten.

Das Buch schi11e mıiıt einer allerdings nıcht erschöpfenden Laiteratur (S 78—280), und
1M Anhang wIird der ext der Chrysostomos-Liturgie mıiıt den bekannten unlerten
KElementen In deutscher und ukrainıscher Sprache (zweıspaltıg angegeben
(5.281—336) Die ftstellerische arlegung erwelst sıch ZW.: als reich be-
deutenden Einzelheıiten des byzantınıschen lıturgıschen Ablaufs: WECNN S1e aber auch noch
VO den oben besprochenen nkorrektheiten und Fehlbemerkungen fre1 wäre, würde sS1E
ohl klarer und authentischer das Interesse der Westchristen eiıne »t1efere Erkenntnis«
des Glaubenslebens und der »lıturgischen usdrucksformen« des östlıchen Christentums
befriedigen können. Konstantın Nikolakopoulos, München

Schütte, Heinz, TC 1mM ökumeniıischen Verständnıis. ; 6 des Drejieinigen Gottes,
aderborn Bonifatius 1991, 203 S: 19,80

Vollzog sich egınn uUuNseICcSs Jahrtausends das große chısma zwıschen der (Ost- und
der Westkırche, steht Ende desselben Jahrtausends der Ökumenismus, das vielfäl-
tıge Bemühen interkıirchliche Verständigung und Wiederherstellung der Kıirchenein-
heıt Und diese emühungen konzentrieren sıch, WI1IeE bekannt, besonders in der Lehre
VO der C Die E  esiologie wird somıiıt zunehmend und, WIEeE 6S mMIr scheınt,
ec ZU Prüfstein des Okumenismus.

Gerade diesen zentralen und neuralgıschen Bereıich der Ekklesiologie in der heutigen
ÖOkumene Sch 1im vorliegenden Buch Se1in Ziel ist CS, ekklesiologische
»Grundzüge« euüıic machen: VoNn der eılıgen her und in Anlehnung den
ökumeniıischen Dıalog bzw urc Anführung VON » lexten aus der Okumene« 6—

In dem NECUN Kapıtel umfassenden Buch werden olgende Fragen argelegt: » Wır glau-
ben eine heilıge Kıirche« 92 »Dıie FC VO dreiein1gen Gott ewollt, be-
gründet, verwiırklıcht« 5.24-28); »Das Mysteriıum TE 1mM Lichte des Geheimnisses
der eılıgen Dreifaltigkeit« (5S.29—44) »DIie Kırche als COMMUNIO: Gememnschaft mıt
Chrıstus Urc den eılıgen Geilst ZUT Ehre des Vaters« (S.45— B » DIie TC 1m
Dienst des e1ls ler Menschen« (S. 78—88)); »Die Kırche als eıne, heilıge, katholische
und apostolische« 89—-123); »Die TC auf dem Weg ZU vollendeten eic Gottes«
(S 124—-128); »Rechtfertigung und Kıirche« 129—-154); » Warum noch Kır-
chen?« S 155—176). Das Buch, dem vlier kurze Texte VON uhrenden kırchliıchen Persön-
lıchkeıiten darunter VO Metropolıten VON Deutschland Augoustinos als Gele1itwort
dıenen S5. 11—-14), wiıird Urc ein ausführliches Literaturverzeichnis S 77—-190), eın
Personen- 191—195) und e1in Sachregister (S 196—303) abgerundet.

Der Autor bemüht sıch, die Positionen der verschliedenen rchen edlich und weıtge-
hend anzuführen. Es besonders DOSItLV auf, SI sıch nıcht in Kommentaren
verliert. Vıelmehr macht CT urze und sachlıche Aussagen und laßt hiıerbe1l dıe » L[exte AQUuUsSs
der Okumene« reden. uch el FKısen pac CI und macht uUurc seine eklektische
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Zitationswelse ZU Teıl bedeutende, ökumenisch weıterführende Feststellungen. Als
e1ıspie ailur könnte 111a seine Ausführungen über das sogenannte Papstamt NECNNECN

Zunächst hebt 6r hervor, daß dıe orge für dıie Einheit der HC nach römiıisch-ka-
tholıscher Auffassung »dem eirusamı! (oblıegt), das der Bıschof VON Rom innehat«,
und dalß »dieses AmtRezensionen  139  Zitationsweise zum Teil bedeutende, ökumenisch weiterführende Feststellungen. Als  Beispiel dafür könnte man seine Ausführungen über das sogenannte Papstamt nennen:  Zunächst hebt er hervor, daß die Sorge für die Einheit der Kirche — nach römisch-ka-  tholischer Auffassung — »dem Petrusamt (obliegt), das der Bischof von Rom innehat«,  und daß »dieses Amt ... jedoch als Hindernis der vollen Einheit angesehen (wird)«. Dann  schreibt er: »Der Bischof von Rom hat nach katholischer Lehre — zusammen mit allen  Bischöfen — eine besondere Verantwortung für die Einheit der Kirche. Er ist Träger des  Dienstamtes der Gesamtkirche (DS 3053 ff£.).  ‚ - Er ist Bischof von Rom, nicht einer anderen Diözese. Er ist Patriarch nur der lateini-  schen Kirche, gegenüber den anderen Patriarchen ist er >»Erster unter Gleichen«.  — Er hat sein Dienstamt »nicht über die Kirche, sondern in der Kirche als Haupt des Bi-  schofskollegiums«< (KEKat 303). Jesus berief die Zwölf: Petrus war einer von ihnen und  blieb einer von ihnen.  — Er soll >»Diener aller Diener<« sein — nach einem Leitwort Gregors I., der die Be-  zeichnung »universaler Papst« ablehnte.  — Er soll — entsprechend dem Subsidiaritätsprinzip — erst dann helfend eintreten,  wenn andere Ebenen zu Lösungen nicht mehr imstande sind.  — Er soll der Einheit in der Mannigfaltigkeit dienen und Tendenzen der Einförmigkeit  und Zentralisierung entgegenwirken.  — Er muß sich menschlicher Gefährdungen bewußt bleiben, denen Petrus und Päpste in  der Geschichte mehrfach erlagen (vgl. Gal 2,11-21; Mt 8,32f.; 14,37; 14,66—72; Lk  8}  — Die heutige Gestalt und Wirklichkeit findet sich so nicht in der Heiligen Schrift.  >Alle späteren Stadien bleiben dem vom Herrn gesetzten Ursprung als dem einen Richt-  maß unterworfen« (Ratzinger)« (S. 96).  Vielen der hier angesprochenen Gesichtspunkte wird man orthodoxerseits zustimmen.  Besonders aber ist dies der Fall im Zusammenhang mit dem am Schluß angeführten Wort  von Kardinal Ratzinger, nach dem die späteren Stadien dem von Anfang an durch den  Herrn gesetzten Richtmaß unterworfen zu bleiben haben. Dies wäre in der Tat eine echte  Ökumenische Perspektive vor allem dann, wenn man aufhören würde, das genannte  Richtmaß immer wieder an der späteren Entwicklung zu messen und zu richten.  Zusammenfassend kann man sagen: Sch. hat hier in akkurater und allgemein verständ-  licher Weise ein Buch über das ökumenische Kirchenverständnis vorgelegt; durch eine  Art synoptischer Darstellung der Positionen der verschiedenen Kirchen bietet diese Ver-  öffentlichung nicht nur dem Laien eine gute Orientierung, sondern könnte sich auch für  den Fachmann auf weiten Strecken als hilfreich erweisen. In einer Zeit, in der die öku-  menische Bewegung wenig Bewegendes aufzuweisen hat, bezieht der Autor als über-  zeugter Ökumeniker unbeirrt eine — wenn auch nicht immer und im Einzelnen begrün-  dete — klare, optimistische Stellung.  Theodor Nikolaou, Münchenjedoch als Hındernis der vollen Einheıt angesehen WIrd)« Dann
chreıbt O1 »Der Bischof Von Rom hat nach katholischer Lehre ZUSamneEeN mıt len
Bıschöfen INe hesondere Verantwortung für dıe Finheit der Kırche. Er ıst Iräger des
Dienstamtes der Gesamtkirche (DS 3053 {f.)

Er ist Bıschof VON ROom, nıcht einer anderen Diözese. Er ist Patrıarch 1UT der ate1n1-
schen rche, gegenüber den anderen Patrıarchen ist CI > Krster Jleichen«-«

Hr hat se1n Dıenstamt snıicht über dıe TCHe: sondern In der TC als aup des Bı-
schofskolleg1ums<« 303) Jesus berief die WO etrus einer VON ihnen und
1e€ eiıner VON ihnen.

HBr soll > Diener ler Diener<« se1in ach einem Leıitwort Gregors I, der dıe Be-
zeichnung yunıversaler Papst« ablehnte

Er soll entsprechend dem Subsıdiarıtätsprinzıp erst dann helfend eintreten,
WEeNN andere Ebenen LÖösungen nıcht mehr imstande SINd.

Kr soll der Einheit ın der Mannıigfaltigkeıit dıenen und Tendenzen der ınförmigkeıt
und Zentralısıerung entgegenwiırken.

Er muß sıch menschlicher efährdungen bewußt Jeıben, denen etrus und Päpste in
der Geschichte mehrfach erlagen (vgl 27 11—21; Mt 6, 321.; 1A3 4,66—72;
3:8):

Die heutige Gestalt und Wiırklichkeit findet siıch nıcht in der eılıgen
späteren Stadıen bleiben dem VO Herrn gesetzten Ursprung als dem einen Rıcht-

maß unterworfen« (Ratzınger)« S 96)
Vıelen der hıer angesprochenen Gesichtspunkte wird INan orthodoxerseits zustimmen.

Besonders aber ist dıes der Fall 1im usammenhang mıt dem Schluß angeführten Wort
VO Kardınal Ratzınger, nach dem die späteren Stadıen dem VON Anfang durch den
Herrn chtmaß unterworfen leiben en Dies ware in der lat eiıne echte
ökumenische Perspektive VOI em dann, WEeNnNn aufhören würde, das genannte
Rıchtmaß immer wıieder der späteren Entwicklung INeESSCH und richten.

Zusammenfassend kann Sch hat hier In akkurater und gemeın verständ-
lıcher Weıise eın Buch über das ökumenische Kırchenverständnis vorgelegt; Urc eine

synoptischer Darstellung der Posıtionen der verschledenen Kırchen bietet diese Ver-
öffentlıchung nıcht 1U dem Lalen eine gute Orıjentierung, sondern könnte sıch auch für
den Fachmann auf weıten trecken als hılfreich erwelsen. In einer Zeit, ın der die Ööku-
menische ewegung wen1g Bewegendes aufzuwelsen hat, bezıiıeht der Autor als über-
zeugter OÖkumeniker unbeirrt eine WEeNN auch nıcht immer und 1m Einzelnen egrün-
dete klare, optimıstische tellung. Theodor ikolaou, München


